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Sowjetnote nach Warschau .
Moskau glaubt an Warschaus Verantwortlichkeit , doch will es Beweise abwarten .

Moskau . S. Zuni . ( MTB . ) Likwinow überreichle dem

polnischen Gesandten in Moskau eine Note , in der es u. a. heiszl :
Die Regierung der Sowjetunion bringt die Ermordung ihres be¬

vollmächtigten Vertreters Mojkosf in Zusammenhang mit
einer ganzen Reihe von Akien . die auf die Zerstörung der diploma -

tischen Vertretung der Sowjetunion im Auslande hinzielen . Die

Rebersälle aus die Sowjetbotschast in Peking , die velagecunz des

Konsulats in Schanghai , der polizeiüberfall aus die Handelsdelega¬
tion in London und der Abbruch der diplomatischen Beziehungen

durch England hat die Tätigkeit terroristischer Grup -

pen von Reaktionären entfesselt , die in ihrem hafo gegenüber der

Arbeiterklasse zur Masse des politischen Mordes greisen .
Die Regierung der Sowjetunion sieht In der Ermordung ihres

Gesandten auch eine Folge davon , dah von seilen der polnischen Re -

g' . erung nicht alle notwendigen Mahnahmen gegen die

verbrecherische Tätigkeit russischer konterrevolutionärer terroristischer

Organisationen ergrissen wurden . Die russisch ? Regierung warnte

vis polnische Regierung wiederholt vor der Möglichkeit provokatori¬

scher verbrechen und glaubt , das } die polnische Regierung die Ver¬

antwortung für das Geschehene nicht abzulehnen vermag . Sie

behält sich das Recht vor , nach Eintreffen erschöpfender Nachrichten

über das In Marschau verüble Verbrechen zu dieser Frage zurück .

zukehren .

Tos Beileid Polens . — Strenge Untersuchung zugesagt .
Moskau , 8. Juni . ( WTB . ) Der polnische Gesandte Patek besuchte

Litwinosf . dem er im Auftrage der polnischen Regierung sein

tiefstes Beileid anläßlich der Ermordung Wojkoffs aussprach

und das Verbrechen verurteilte . Patek teilte Litwinosf mit , daß die

Untersuchungmit größterEnergie geführt werden wird

und die Schuldigen mit der ganzen Strenge des Gesetzes bestraft

werden .
*

Die Sowjewote ist ein unerfreuliches Zeichen für die Span -

nungen , die zwischen Moskau und Warschau bestehen . Die Tonart

ist aber nicht nur dieser Spannungen wegen verhältnismäßig scharf .

Sie ist auch , vielleicht vor allem , aus den inneren Eindruck

berechnet . Die Moskauer Machthaber müssen halbwegs ener -

g- sch austreten : deshalb ziehen sie die Verantwortlichkeit der pol -

nischen Regierung an den haaren herbei , obschon sie keinerlei Be -

weise dafür anführen können , daß ein Zusammenhang der terra -

ristischen Mordtat eines jungen Emigranten mit den politischen
Zielen Polens besteht .

Ist der Ton der Sowjetnote auch scharf , so enthält sie doch
keine andere Drohung , als auf die Frage der Verantwortlichkeit
zurückzukommen , falls sich dafür Aulzaltspunkte ergeben . So

unterscheidet sich die Moskauer Politik deutlich von der P r o p a -

g a n d a, die die „ Rote Fahne " mit der Mordtat treibt . Das deutsche
Kommunistenorgan behauptet schlechtweg :

„ Die polnische Regierung hat die Hand im Spiel : sie hat den
Mord gebilligt . " ,

Das ist eine antipolnische Propagandalüge . Wenn man irgend -
wo das kommunistische Zentralorgan politisch ernst nehme , müßte
man derartige Beschuldigungen als „ infame Kriegshetze " bezeichnen .
Immerhin ist es erstaunlich , daß die Berliner Sowjetbotschaft , die

einst das Kommando über die „ Rote Fahne " hatte , es sich gefallen
läßt , daß der russischen Staatspolitik von der kommunistischen Par .

teipropaganda derart 5knüppel zwischen die Beine geworfen werden .

Aber vielleicht ist sie der Auffassung geworden , daß es für die Sow -

jetunion politisch gänzlich gleichgültig ist , was das Berliner Kam -

nninistenorgan tut oder unterläßt . . . .

Tjchitscherin bei Stresemann .
Stresemann und Tschitscherin sind in Baden - Baden

zusammengetroffen . Während der deutsche Außenminister bereits

nach Berlin zurückgekehrt ist , wird der russische morgen aus seiner
Rückreise nach Moskau hier eintreffen .

der neue Saarpräsiüent — von Stresemann ernannt .

Gens , 8. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Ernennung des

englischen Diplomaten Sir Ernst W i l t o n zum Präsidenten der

Saarregierung ist heute vom Dölkerbundssekretariat offiziell bekannt

gegeben worden .
*

Der Völkerbundsrat hatte im März beschlossen , den Nachfolger
des Kanadiers Stephens von dem amtierenden Ratsvorsitzenden
ernennen zu lassen . Da es vor der Iunitagung gelungen ist , einen

geeigneten Nachfolger zu finden , hat also der Rcichsaußenminister
die Ernennung vollzogen .

Verstärkung für Keuüell .
Es soll der Tchnle an den Kragen gehen .

Amtlich wird mitgeteilt : Der Ministerialrat Lössler aus dem

württembergischen Kultusministerium ist auf einige

Zeit in das Reichsministerium des Innern zur Bearbeitung

dringlicher Schul » und Bildungsfragen einberufen

worden .

Württembergischer Kultusminister ist Herr Ba zille .
Sein « Schulpolitik ist dadurch gekennzeichnet , daß er gegen den

Willen einer Landtagsmchchcit , gegen den Willen der ge -

samten württenrbergisckpen Lehrerschaft die Durchführung
des achten obligatorischen Schuljahres in

Württemberg sabotiert hat . Än diesem Geiste wird

Herr von Keudell Bildungs - und Schulfragen bearbeiten

lassen . _

Paris und öer serbisch - albanische Konflikt .
Wieder einmal soll der Völkerbund ausgeschaltet

bleiben !

Paris . 8. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In hiesigen diploma -

tischen Kreisen bemüht man sich, dem serbisch - albanischen

Konflikt jede Bedeutung abzusprechen . Der Qua ! dDrsay , der

sich bisher den neuen Berwicklungcn auf dem Balkan gegenüber

grötzie Zurückhaltung auferlegt hat , erklärte am Dienstag abend , daß

von einem Abbruch der diplomatischen Beziehungen keine

Rede sein kann , nachdem der albanische Gesandte noch nicht auf -

gefordert worden ist , Serbien zu verlassen . Aus diefem Grunde

könne auch vorläufig eine Aktion des Völkerbundes nichl

in Frage kommen . Di - albanische Regierung habe zwar in

Genf gegen das Vorgehen Serbiens protestiert , die diesbezüglich «

Note enthalte aber keinerlei Ersuchen , um eine Intervention

des Völkerbundes daraufhin zu veranlassen . Als geeignetste Methode

zur Beilegung des Zwifchenfalls wird hier eine Vcrmittlungs -

aktion der Großmächte bezeichnet , und in unterrichteten

Kreisen versichert man , daß die französische Regierung bereits

am Dienstag ihren Gesandten in Belgrad mit einer diesbezüglichen

Mission beauftragt hat .
Es scheint also , daß der Völkerbund sich auch diesmal

wieder nicht mit den Zuständen aus dem Balkan beschäftigt . Der

Grund hierfür ist in der kategorischen Weigerung Italiens ,

in Genf das Adriaproblem und im Zusammenhang damit den

schwierigen Komplex der italienisch - jugoslawischen Streitfragen auf -

werfen zu lassen , zu erblicken .

LUbanien schildert , wie S üdslatvien den Bruch vollzog '

Genf , 8. Juni . ( WTB . ) Die albanische Regierung erklärt in

dem an den Völkerbund gesandten Bericht , daß die Dechastung des

an der südslawischen Gesandtschaft als Dolmetscher tätigen Alba -

ners Djuraskowitsch durch be! der Haussuchung aufgefundene
Papiere vollständig gerechtfertigt sei . Die Forderung des jugofla -
wischen Geschäftsträgers auf Freilassung des Verhafteten erscheine der

albanischen Regierung als ungerechtfertigt , da sie niemals
von irgendeiner amtlichen Eigenschaft des Djuraskowitsch unter -

richtet worden sei . Selbst wenn das der Fall gewesnn wäre , könne
«in albanischer Staatsangehöriger Im Dienste einer Gesandtschaft
in Tirana In keiner Weise Immunität und Exterritorialität für seinen
privaten Wohnsitz geltend machen . Jedoch sei die albanische Regie -
rung auf die dringlichen Vorstellungen des jugoslawischen Geschäfts -
trägers hin entschlossen gewesen , die Angelegenheit in entgegen -
kommendster Weise zu prüfen . Trotzdem habe der slldsla -
wische Geschäftsträger am 3». Mai an das albanische Autzenministe -
rium ein heftiges Prote st schreiben gerichtet , in dem die

Haltung der albanischen Regierung als brutal und gegen das
internationale Recht verstoßend bezeichnet wurde . Die nlbanische
Regierung habe den südslawischen Geschäftsträger darauf aufmerksam
gemacht , daß dieser Brief die versöhnlichen Absichten der albani -

schcn Regierung nicht fördern könne . Die albanische Regierung habe
alle ihre Bemühungen darauf gerichtet , die Regierung in Belgrad
von der Notwendigkeit der Milderung der in dem Briefe vom
3l . Mai gebrauchten Ausdrücke zu überzeugen , von welcher Milde -

runz sie die sofortige Freilassung des Verhafteten ab -

hängig machte . „ Nach mehrtägigen Bemühungen haben wir die

schmerzliche Ueberraschung erfahren , als Ergebnis der Unnachgiebig -
keit der Regierung von Belgrad das Ersuchen um Zustellung
der visierten Pässe für den Geschäftsträger und das Personal
der Gesandtschast in Tirana zu erhalten . "

Konflikt in üer Labonr partp Australiens .
Ter Ministerpräsident Lang ausgeschlossen .

London , 8. Juni . Eigener Drahtbericht . ) Die bereits viele
Monate dauernde Krise innerhalb der australischen Arbeiterpartei

hat nunmehr mit dem Ausschluß des Ministerpräsi -
deuten von Neu - Südwales , Lang , und einiger seiner

Ministerkollegen ihren Höhepunkt erreicht .

Der Gesamtvorstand der australischen Arbeiterpartei hat ein

Manifest erlassen , in dem es heißt , daß Lang durch anmaßende und

diktatorische Gewaltmaßnahmcn zum Verräter an der Arbeiterbewe -

gung geworden ist . Die bevorstehenden Neuwahlen in Neu - Süd -

walcs werden also zwei verschiedene Gruppen der Arbeiterpartei
im Wahlkampse sehen , die offizielle der australischen Arbeiterpartei
und die stark unter kommunistischem Einfluß stehende Gruppe , welche

unter Führung des Ministerpräsidenten Lang steht und in den ort -

lichen Gewerkschaftskartellen ihre Stützpunkte hat . Lang hatte die

gegenwärtige Regierung seinerzeit mit der ausgesprochenen Absicht

auf den verstärkten Einfluß der Radikalen gebildet , um den Streit

innerhalb der Partei zum offenen Kampf zu treiben und .

die Entscheidung in einem Wahlkampf zu suchen . !

Jahre politische Justiz .
Das Zuchthaus als politische Waffe .

Von Felix Fechenbach .

Gerechtigkeit ist ein schön Ding ,
Aber es gibt auch Justiz .

( Glaßbrenner . )
Der Gegensatz zwischen Gerechtigkeit und Justiz ist in der

deutschen Republik so gewaltig geworden , daß ihm mit der
Reform des Strafgesetzbuches allein nicht beizukommen ist .
Nirgends zeigt sich d : r Widerspruch zwischen d >: m gesunden
Rechtsempfinden des Volkes und den Methoden unserer
Rechtspflege deutlicher , als in Prozessen mit sozialem und
politischem Hintergrund . Bei Betrachtung der politischen Pro -
zesse in Deutschland seit 1919 kommt man immer wieder zu
dem Ergebnis , daß gegen Rechts und Links nicht gleiches Recht
gesprochen wird . In den meisten politischen Prozessen wird
gegen Angeklagte , die Republikaner , Pazifisten , Sozialdemo -
knaten oder Kommunisten sind , mit rücksichtslosester Schärfe
vorgegangen , sie bekommen die ganze Schwere veralteter Ge -
sctze zu fühlen und oftmals ergehen gegen sie die unhaltbarsten
Urteilssprückze . Ganz anders , wenn ein politisch rechts ge -
richteter Angeklagter vor Gericht stcht . Alle Möglichkeiten
einer Freisprechung werden herausgetüftelt , die strasmildern -
den Momente liebevoll ergründet und angewandt . Selbst ver -
abschsuungswürdige Roheitsdelikte , ja Mordtaten , finden bei
manchen Richtern verständnisvolle Milde . Das Gericht weiß
die Tat zu entfchuldigm und gießt die ganze Fülle seiner
Gnadensvnne über den „ nationalen " Sünder aus . Man er -
innere sich nur an die Fememordprozesse .

Auf der gleichen Linie liegt die Behandlung der Zeugen .
Der Angehörige irgendeiner „vaterländischen " Organisation ,
der ehemalige Ossizier , überhaupt jeder „ national " drapierte
Zeuge ist der vollkommensten Höflichkeit in der Behandlung
durch das Gericht sicher , seine Aussagen werden vollgewichtig
gewertet . Aber der l i n k s stehende Zeuge , der Reichsbanner -
mann , der Gewerkschaftler , Sozialdemokrat und Kommunist ist
von vornherein verdächtig : er wird entsprechend behandelt und
seine Aussage erfährt eine Würdigung , die der Einschätzung
des Zeugen durch den Richter cnsspricht . Daß auch bei Schössen -
und Schwurgerichten so verfahren werden kann , liegt an der
Methode der Auswahl der Laienrichter , bei der größte Willkür
herrscht .

Es handelt sich hier keineswegs um Einzelfälle . Im
Gegenteil . Es sind Ausnahmen , wenn in politischen Prozessen
Angeklagte und Zeuge - n anders behandelt werden . Daran trögt
nicht unser veraltetes Strafgesetzbuch die Schuld , sondern unsere
R i ch t e r , die ihre alte , aus dem Obrigkeitsstaat überkommene
Denkweise , gegründet aus Erziehung und gesellschastliche Tra -
dition , unter völlig veränderten politischen Verhältnissen heute
noch in der Rechtsprechung politisch betätigen können . Die
Wellen der Revolution , die immerhin einiges Alte weggespült
haben und die Möglichkeiten zum politischen Ausstieg der Ar -
beiterklasse schufen , reichten nicht bis hinauf zur Höhe des

Richtertisches . Das Justizwesen blieb unverändert im innersten
Kern . So nur ist es immer noch möglich , daß sich die reaktiv -
nären Anschauungen vieler Richter in politischen Tendenz -
urteilen gegen Republik und Republikaner austoben können .
Es sei nur an das vor einigen Tagen ergangene Spandauer
Urteil gegen den Oberaintsanwalt Gras L u s i erinnert . Dieser
„ nationale " Herr durfte den verstorbenen Reichspräsidenten
E b c r t schmähen , konnte die Republik als „ Mostrichrepublik "
beschimpfen und wurde selbstverständlich — freige¬
sprochen .

Es soll hier darauf verzichtet werden , ähnliche und

schlimmere Fälle aufzuzählen . Aber auf eine verdienstvoll »
Arbeit sei in diesem Zusommenhang hingewiesen . Die

Deutsche Liga für Menschenrechte hat dem

Reichsjustizministerium und den Iustizministern der Länder
eine Denkschrift über die politische Justiz zugehen lassen .
Di « Denkschrift ist als Buch erschienen unter dem Titel :

„ Das Zuchthaus als politische Waffe . — Acht
Jahre politische Justiz . " ( Verlag Hcnsel u. Co. ,
Berlin W. ) Dies Buch will ein Kampfmittel sein für die Ge -

rechtigteit , und das ist es in hohem Maße . Hier wird nicht
kritisiert aus Freude am Tadel . Tiefernster , ehrlicher Wille ,
dem Iustizunrecht zu steuern , ist hier am Werke . Das Buch
verzichtet auf billige Schlagwort « und langatmig ? Anklagen .
Aber wertvolles Material gegen die politische Justiz bringt es ,
Material , das auch die GleichgiKtigsten aufrütteln muß . Des¬

halb wird das Buch eine wichtige Waffe sein für alle , die im

Tageskanipf gegen Justizunrecht und - Willkür streiten . Justiz -
tabellen und vergleichende Gegenüberstellungen von Urbilen

gegen Rechts und Links bei ähnlich gelagertem Sachverhalt
geben ein plastisches Bild von der Rechtsungleichheit in der

Republik . In der reichen Materialsammlung , die dieses Buch

bietet , findet wir alle großen Iustizskandale der letzten Jahre
wieder : den Prozeß des verstorbenen Reichspräsidenten
E b e r t , den Fall Haas - Magdeburg , die Prozesse gegen den

Oberbürgermeister Luppe , gegen L o e b. gegen S t o e l z e l.

Einen großen Teil anderer Prozesse , die ebenfalls nichts
anderes bedeuten , als Verfolgung von Republi -
kanern . Wir finden , übersichtlich geordnet , Freisprllche
wegen Beschimpfung der Reichsfnrben und der

Republik , Prozesse gegen dos R e i ch s b a n n c r , H o ch -

verratsprozesse , die keine sind , solche , in denen die

Gesinnung bestraft wird , die literarischen Hoch -

verratsprozesse und dann die Flut der großen
Landesverratsprozesse , die sich geradezu zu einer



Seuche ausgewachsen haben . Die Nomen Dies ? . Qutbbe ,

Bullerjahn , Wandt . F e ch e n b a ch rufen Erhme -

rungen an schlimmste Justizwillkür wach .
Dieses Erinnern tut not , denn wir haben ein verteufelt

schlechtes Gedächtnis in unserer schnellebigen Zeit . Die a n t i -

semitische Rechtsprechung , die Prozesse um die

SchwarzeReichswehr , die Fememordprozesse ,
die Eingriffe der Justiz in das Streikrecht ,
alle diese Fälle , die in den letzten Jahren die Justizkrise bis

zur Unerträglichkeit gesteigert haben , finden hier knappe

Würdigung . Gerade in dieser Häufung zeigen die Justizskan -
date aus den ersten acht Jahren der deutschen Republik , daß

nicht vereinzelte Fehlsprüche vorliegen . Vielmehr wird beim

Lesen dieses Buches deutlich : Unsere Justiz ist krank

im inner st en Wesenund sie bedarf der Reform
anchauptund Gliedern ! Deshalb werden auch prak -

tische Maßnahmen für . die Justizresorm vorgeschlagen , die

ernsteste Beachtung verdienen .

Die Rechtsfindung unserer Richter ist — im besten Falle
— unbewußt beeinflußt durch ihre konservative Ueberzeugung
von der Unoeränderlichkeit der Wirtschafts - , Gesellschafts - und

Rechtsordnung , mit der sie aufgewachsen sind . Aber es gibt
viel bösartigere Fälle . Es gibt Richter in Deutschland , denen

Rech ts empfinden Gegensatz zu L i n k s empfinden geworden

ist . Es gibt Richter — besonders in politischen Prozessen —

denen nicht nur die Fähigkeit , sondern der Wille fehlt , ob -

jektiv Recht zu sprechen . Roch mehr : Es gibt Richter , die sich
bewußt zu Schildknappen antirepublikanischer , nationalistischer
und völkischer Bestrebungen machen , die mit voller Absicht die

Jchtiz zu einer politischen Kampfwaffe der Reaktion gegen An -

Hänger der republikanischen Staatsform erniedrigen . Das

Z u ch t h a u s ist in den Händen solcher Richter zur p o l i t i -

schen Waffe geworden . Das muß einmal ohne Rück -

halt gesagt werden . Die Erfahrungen , die in den ersten acht
Jahren der Republik bei den verschiedensten politischen Pro -

zessen gemacht wurden , ermächtigen , ja verpflichten zu dieser
Feststellung im Namen des Rechts . Das Uebel liegt in der

Person vieler Richter selbst und deshalb muß die Reform dort

einsetzen , wo Möglichkeiten geschaffen werden können , Richter ,
die sich gegen den Geist der bestehenden Verfassung verstoßen ,
Richter , die zweierlei Recht gegen Rechts und Links sprechen ,

zur Verantwortung zu ziehen . Die Denkschrift der Deutschen
Liga für Menschenrechte schlägt dazu eine Reihe von praktischen
Maßnahmen vor . Es seien hier nur einige wenige davon

schlagwortartig angeführt : O e f f e n t l i ch e Durchführung der

Disziplinarverfahren gegen Richter und Erleichterung der Ein -

leitung solcher Verfahren . Erfüllung der Forderung des

Preußischen Landtags vom Juli 1922 : Die Besetzung der

obersten Richterstellcn und Personaldezernenten durch
Republikaner . Ermöglichung des Einspruchs durch den

Justizminister bei der Geschäftsverteilung .
Der entschiedenste Kamps gegen die politische Justiz ist ein «

unabweisbare Notwendigkeit geworden . Und dieser Kampf
muß in aller Oeffentlichkeit geführt werden . Wie uns keine

Freiheit wird , für die wir nicht gelitten , so wird uns kein

Recht werden , für das wir nicht gekämpft ! Wer sich in diesem
Kampf abseits stellt , macht sich mitschuldig an all dem namen -
losen Unrecht , das tagtäglich geschieht . Der Kampf gegen die

politische Justiz muß solange fortgeführt werdeen , b i s
Justiz und Gerechtigkeit wieder eine Einheit
find !

_ _

Albanien beschwert sich nicht . Die albanische Regierung
hat auf Anfrage des Völkerbundssekretariats mitgeteilt , daß
ihre Nole vom 6. d. M. über den Zwischenfall mit Südslawien den
Mitgliedern des Völkcrbundsrates als Information mitgeteilt
werden soll .

Vosse nach Paris . Die deutsche Delegation für die deutsch -
französischen Handelsvertragsverhandlungen ist unter Führung von
Herrn Ministerialdirektor Posse vom Reichswirtschaftsministerium
gestern abend zur Fortsetzung der Verhandlungen nach Paris
abgereist .

Duplizität öer Zolle .
Von Felix Scherret .

Immerhin hatte Kolumbus nach der sensationellen Entdeckung ? -
fahrt sechs Jahre Zeit , über seine plötzlich « Berühmtheit nach -
zudenken , ehe sein Konkurrent Vasco da Gama den Seeweg nach
Ostindien ernsthaft suchen ging . Der Rhythmus der Zeit war eben

behäbig , und jeder Forscher oder Abenteurer hatte die Gewißheit ,
wenigstens auf einige Zeit der Gesprächsstoff bei den ästhetischen
Tees irgendeines kleinen Renaissance - Potentaten zu bleiben , ge -
mirrsani mit seltsamen Affen , Hosnarren , Malern oder Plato . Es
waren glückliche Zeiten , die Sonne strahlte länger . Es existierte
noch nicht der wilde Existenzkampf . Der ungehemmte Ansturm auf
den photographischen Apparat , die große Sehnsucht nach der Groß -
aufnähme in einer Wochenschau .

Die Gegenwart ist unliebenswürdiger , unkollegialer . Kommt
einmal ein Mensch auf die nicht gerade alltägliche Idee , durchaus
den Nordpol zu entdecken , dann tritt mit mathematischer Gewißheit
die Duplizität der Fälle ein , denn ein anderer fühlt plötzlich die
dringende Notwendigkeit in sich, ebenfalls den Nordpol sich näher
anzusehen . Jeder Cook findet seinen Peary und jeder Amundfen
seinen Scott . In diesem Augenblick gibt es keine andere inter -
cssante Gegend auf der Erde als nur die , die der andere berühmt
machen möchte . Dabei sind etwa das Amazonasgcbict , der austra -
lisch Busch oder die Sahara ebenfalls ungemütliche Landstrich «, aber
diese verlieren von dem Augenblick an , von dem der Nordpol hoch
notiert , jedes Interesse . Es beginnt dann der entschiedene Ansturm
auf die Nordpolaktien .

Das ist im Grunde unanständig , blasser Konkurrenzneid . Es
sieht so aus , als ob den Menschen nichts einfällt und sie nur das
nachmachen können , was ein sogenannter Herdenführer ihnen vor -
macht . Ein kleines Mädchen hat sich in den Kopf gesetzt , den
Kanal zu durchschwimmen , nebenbei eine völlig überflüssige Uebung
ohne jeden praktischen Erfolg , also sie durchschwimmt ihn , und die
Welt datiert von diesem Tage wieder einmal den Anfang einer
neuen Epoche . Amerika empfängt die liebe Kleine mit Ehrenjung -
frauen , Präsidenten und allen möglichen Glück - und Segenswünschen .
Doch als die Honorare einsetzen sollen , sind bereits eine Menge
anderer Leute ebenfalls durch den Kanal geschwommen und haben
sich dabei noch anstelliger gezeigt . Die Welt ist in Verlegenheit ,
wer soll nun gefeiert werden ? Und es gibt so viele schöne Kanäle
und Meerbusen in der Welt , die nur darauf warten , durch -
schwömmen zu werden , doch ausgerechnet der Aermelkanal hat es
den Leuten angetan .

Und ein junger Mensch fliegt über den Atlantik , führt zum
ersten Male aus , was andere vor ihm planten , erreicht die euro -
päische Küste noch 36 Stunden . Die Begeisterung diesseits und

jenseits des Ozean » kennt keine Grenzen , Man projektiert unwahr «

tzinöenburg »sittlich angefresien� .
„ Ermattete , hinfällige Geister . "

Das Gesetz zum Schutz der Republik ist verkündet . Es

steht im „Reichsgesetzblatt " Nr . 22 und trägt die Unterschriften :

Der Reichspräsident
von Hindenburg

Der Reichsmini st er des Innern
von Keudell

Der Reichsmini st er der Justiz
H e r g t.

Ob dieser Vcrkündung stimmt die „ Deutsche Zeitung " einen

Klagegesang an . Hindenburg , schreibt sie , hätte das Gesetz, - das dem

Kaiser die Rückkehr verbietet , nicht unterschreiben , er hätte lieber eine

Volksabstimmung anordnen sollen . Die „ Deutsche Zeitung "

übersieht geflissentlich , daß sich Hindenburg dadurch in Gegensatz

zu seinen deutschnationalen Ministern gestellt hätte , die als Abgeord -
nete für das Gesetz gestimmt und ihm seine Unterzeichnung

empfohlen haben . Statt sich an die V c r a n t w o r t l i ch e n zu

halten , wendet sich die „ Deutsche Zeitung " gegen den Reichsprösi -
deuten mit folgenden Ausführungen :

Worauf es nach unserer Ueberzeugung ankommt , ist einzig
und allein , daß ein solches Gesetz nimmermehr durch den

Reichspräsidenten von Hindenburg zustande kommen
durfte — um der Seele des deutschen Volkes willen ! Täuschen
wir uns doch darüber nicht : Die politische Verwahrlosung unseres
Volkes ist keineswegs im Abnehmen : sie wächst erschreckend an .
Solange es sich, wie in den ersten Nachkriegsjahren , hauptsächlich
um Verfallserscheinungen in sowieso sittlich angefressenen Be -
oölkerungoschichten handelte , brauchte man noch nicht zu verzagen .
Jetzt aber hat die Gefahr auf die besten natio -
nalen Kreise übergegriffen . Die Gleichgültigkeit und

Stumpfheit wird allmählich grauenerregend . „ Es lohnt
doch nicht mehr " , das ist eine stete Redensart . Und diese Auf -
fassung hat durch die verhängnisvolle Handlung des Reichs -
Präsidenten jetzt eine neue Bestätigung erhalten — für ermattete .
hinfällige Geister .

Es scheint , daß im „ nationalen Lager " heute weniger Mut dazu
gehört , mit Hindenburg anzubinden als mit Keudell und H e r g t.
Denn wenn alles dos , was die „ Deutsche Zeitung " über „ Verfalls -
erscheinungen " und „sittlich « Angefressenheit " und „politische Ver -

wahrlosung " sagt , richtig ist , dann trifft es nicht den Reichspräfi -
denten , sondern die verantwortlichen Minister , die zu
seiner Deckung da sind oder da sein sollten . Bisher allerdings haben
sie nur in aller Stille für das umkämpfte Gescg gestimmt und es

durch ihre Unterschriften verschönt , ohne ihr Verfahren auch nur
mit einem Wort zu begründen und zu rechtfertigen . Ob sie jetzt zum
Schutz des zu Unrecht an ihrer Statt angegriffenen Reichspräsidenten
das Wart nehmen werden , muß man abwarten .

Eine jüüische Angelegenheit .
Der i ? lug Chamberlins und Levines nach Berlin .

Den Ozeanflug nach Deutschland kann man aus verschiedenen
Gesichtswinkeln betrachten . Nach der „ Roten Fahne " ist anzunehmen ,
daß die beiden Flieger als Agenten der Bourgeoisie und
der von ihr gekauften Sozialdemokratie gekommen sind , um die

Aufmerksamkeit von dem „ Roten Pfingsttresfen " abzulenken . Anders
nimmt sich die Sache wieder in der völkischen Presie aus . Nachdem
die „Deutsche - Zeitung " schon bemerkt hatte , daß die beiden - Flieger
durchaus keine 5) clden im deutschen Edelsinne sind , hat das „ Deutsche
Tageblatt " die - richtige „ Quelle der Begeisterung " entdeckt :

Herr Levine ( aus dem bekanntlich sehr „ berühmt " gewordenen
Geschlecht der L e o i n , das ja über allerhöchste Beziehungen in
Deutschland verfügt ) „ managte " die Sache . Wie man sieht ,
mit dem gewünschten Erfolg , daß einer der „ Auserwähl -
t e n " als der große Pionier der Welt von der instinktlosen Masse
gefeiert wird .

Und diesen Levm « hat Kottbus zum Ehrenbürger gemacht ,
und der deutsche Botschafter in Washington , v. M a l tz a n , hat an
Frau Levine ein Dankteiegramm geschickt , weil ihr Mann den

scheinliche Empfangsfreuden , aber ehe er noch Europa verläßt , über -

fliegt ein neuer Mann den Atlantik und legt zu dem Rekord noch
tausend Kilometer und einen Passagier hinzu . War das erste
Ereignis allein von sportlichem Interesse , so beweist Chamberlin
die Möglichkeit eines Passagierverkehrs . Sicherlich wird aber der

Empfang Lindberghs in New Park jetzt um einige Grade kühler
ausfallen . Hie Lindbergh ! Hie Ehamberlin ! Ein Preisrätsel , wer
der größere ist . Ist Lindbergh der Entdecker von Neuland , so
sprechen für Chamberlin die Kilometerzahl und der Passagier . Und
während Berlin bei Kottbus und New Dork in Begeisterungs -
taumel schweben , präpariert sich ein dritter Mann darauf , der

Kapitän Byrd , als dritter den Atlantik von New Jork nach Europa
zu überqueren . Ist das notwendig ? Ist beispielsweise Teneriffa
nicht auch ein nettes Land ? Muß es durchaus wieder der Atlantik

fein ? Und ein Flug von Montevideo nach Eapetown dürft « auch
seine Reize haben . Warum läßt man Lindbergh und Chamberlin
nicht den Ruhm , warum dämpft man eine durchaus verständliche
Begeisterung ?

Nun projektiert ein ganz kühner Mann — ein Japaner — «in «

Ueberquerung des Stillen Ozeans im Flugzeug . Und warum soll
er das schließlich nicht tun ? Und warum soll er nicht gesund in
Amerika eintreffen ? Bestimmt aber wird eine wilde Pazifichaussee
einsetzen . Vergessen ist der Atlantik . Das neue Stichwort ist
geprägt , aber auch der Indische Ozean wird bald seine Forderung
geltend machen !

Ein cebensverlängerungsinstitut . Der amerikanische National -
Ökonom Irving Fisher , der m den Dereinigten Staaten durch seine
Untersuchungen über die Möglichkeiten der Lebensverlängeninq po -
pulär geworden ist , schildert in einem Interview , wie er auf seinen
Gedanken kam , ein Institut für Lebensverlängerung ins Leben zu
rufen . „ Vor dreißig Iahren, " äußerte Fisher , „ machte ich plötzlich
die Wahrnehmung , daß ich durch falsche Körperhaltung während
der Arbeit meiner Gesundheit schwer geschadet hatte . Ich Hab « da -
durch sechs meiner besten Jahre verloren . Hätte ich damals mehr
Gewicht auf eine richtige Lebensweise gelegt , könnte ich hundert
Jahre lang leben und arbeiten . Ich bin auch zur Ueberzeugung ge -
kommen , daß meine scheinbar so gesunden Freunde in Wirklichkeit
alle krank sind . Jeder Mensch leidet an irgendeiner Krankheit .
Aber nur die wenigsten wollen davon sprechen . Die ganze Welt .
die schwächlich und kränklich ist , hat mich auf den Gedanken eines
Lebensverlängerungsinstituts gebracht . Einige beqeisterte Freunde
halfen mir , meine Idee zu verwirklichen . Das Institut hat eine
große Anzahl Geistes - und Handarbeiter aller Kategorien unter -
sucht. Die Mehr , zahl der Leute war , obwohl sie sich alle durchweg
wohl fühlten , nicht gesund . Wenn sich auch keiner von ihnen als
arbeitsunfähig betrachtete , waren in Wirklichkeit doch 99 Proz . der
Untersuchten , von strenq wissenschaftlichem Standpunkt aus , arbeits -
unfähig . Die jungen Leute würden anders leben , wenn sie wüßten ,
welchen Schaden sie sich durch ihre Lebensweise zuziehen . Ich habe
in memer Jugend die heute so populären Regeln der Diät in ollen
Dinge « des Daseins nicht befolgt und bin deshalb wsjcntlich

Flug nach Deutschland o ? gankstert haN llnh hebd

ist doch der ganze Einfall , per Lust nach Deutschland zu kommen .

nichts anderes als wieder einmal eine echt jüdische Zudringlichkeit .

HolschewikiunüSozialisiischeInternatjonale
Ist eine Einigung uröglich ?

In der „ Leipziger Volkszeitung " veröffentlicht der frühere

führende Kommunist , Reichstagsabgeordneter Dr . Ro s e n b e r g ,
der bekanntlich aus der KPD . ausgetreten ist , einen interessanten

Artikel , in dem er die Frage untersucht , ob eine Einigung

zwischen der Sozialistischen Arbeiterinternationale und den russischen

Bolschewiki möglich ist . Rosenberg beantwortet diese Frage außer -

ordentlich optimistisch . Er setzt den Unterschied zwischen dem Alt -

kommunismus und dem Neukom munis nius aus -

einander , der gegenwärtig gegenüber dem ersten überall das Feld

erobert habe . Der Altkommunift glaube , daß wir in einer akut

revolutionären Periode leben , während der Neukommunist oder

Stalinist genau so wie der Sozialdemokrat eine

relativ ? Stabilisierung des Kapitalismus anerkenne . Nach neukom -

inunistischer Lehre charakterisiere diese Stabilisierung den ganzen

jetzigen geschichtlichen Abschnitt . Es gebe also leine „ Revolution

zu organisieren " . Eine politische Bewegung könne aber nicht davon

leben daß sie den Arbeitern verspricht , irgendeinmal , vielleicht wenn

es gut geht , in zwanzig Jahren , Revolution zu machen .

Auch der Gegensatz zwischen Demokratie und Dilta -

t u r hat sich nach Rosenberg stark gemildert , da der Neukommu -

nismus die Diktatur nur in Uebereinstimmung mit der Mehrheit
des Proletariats durchführen wolle . Der Neukommunismus bejahe

auch die Frage der Mitarbeit im kapitalistischen Staat praktisch uno

positiv , wie die Beteiligung an der Weltwirtfchaftskonferenz beweise .

Durch die Schuld der Komintern sei jetzt Ruhland nicht nur von

den kapitalistischen Großmächten isoliert , sondern auch van der

großen Mehrheit der westeuropäischen Arbeiterschaft und von der

nationalen Freiheitsbewegung Asiens . Da ober die Verteidigung
der russischen Revolution trotz alledem ein Lebensinteresse des Welt -

Proletariats sei , müsse die Frage der Aufnahme der

Bolschewiki in die Sozialistische Internationale gestellt werden .

Jene müßten dann auf alle , Zellenbauerei " innerhalb der aus -

ländischen Arbeiterbewegung verzichten . Auf der anderen Seite

dürfte die Sozialistische Internationale keine Tendenzen mehr unter -

stützen , die sich gegen die Herrschaft der Bolschewiki in Rußland

richten , was «ine veränderte Stellung nicht nur zu den

Linkskommunisten , sondern auch zu den Menschewiki bedingen
würde . Damit wäre es auch mit der Dritten Internationale zu Ende .

Es würden nur bedeutungslose linkskommunistische Splitter übrig
bleiben .

Dr . Rosenberg meint , den realistischen russischen Staatsmännern

sollte dieser Schritt nicht zu schwer fallen , da ja die Komintern heute
der schlimmste Passivposten im Konto Sowjetrußland sei. Dazu
muh bemerkt werden , daß eine Neigung der führenden Männer

Rußlands nach den Ratschlägen Rosenbergs zu handeln , bisher
nirgends zu erkennen gewesen ist . Versuche der sozialdemo -
kralischen Pres ' «, ein besseres Verhältnis zwischen der europäischen
Arbeiterbewegung und dem offiziellen Rußland herbeizuführen ,
haben bisher nie ein anderes Ergebnis gezeitigt , als wütende

Schimpfereien der russischen Presse . Die Sozialistische Arbeiter -
internationale hat übrigens niemals Tendenzen unterstützt , die sich

gegen die Herrschaft der Bolschewiki in Rußland richten — es wäre

denn , daß man unter diesen Tendenzen die geistigen S t r ö -

münzen verstehen wollte , die sich gegen die Unterdrückung aller

demokratischen Freiheiten in Rußland wenden . Vertreter dieser
geistigen Strömungen in der Internationale sind vor allein auch
die im Exil lebenden Menschewiki , denen die Sozialistische Inter -
nationale wohl niemals das Heimatsrecht in ihren
Reihen oerweigern wird . So käme es viel weniger auf ein
verändertes Verhältnis der Sozialistischen Arbeiterinternationale zu
den Menschewiki als vielmehr auf ein verändertes Verhältnis der

Bolschewiki zu jenen an .

Sicher ist nur soviel , daß Rosenberg ein äußerst interessantes
Problem berührt . Die herrschende Partei eines großen Reiches , die

sozialistisch , wenn auch nicht zugleich demokratisch sein will ,

schivächer , als ich es eigentlich sein dürste . Unser Institut arbeitet
unermüdlich an der Popularisierrmg der gesündesten Lebensweise . "

Leider scheint dieses Institut sich nicht darum zu kümmern ,
worum die meisten Menschen zu einer ungesunden Lebensweise durch
ihre Verhältnisse gezwungen sind .

Schachbegobung — ein Sonderlalenk . Das Laboratorium für
experimentelle Psychologie an der Moskauer Universität hat anläß -
lich des großen Schachturniers , an dem unter anderen Lasker und
Capablanca teilnahmen , eine Reihe von psychologischen Experimenten
unternommen , um das Verhältnis zwischen Schachbcgabung und
Intelligenz festzustellen . Die Intellioenzprüfungcn , die sich auf eine
Anzahl von Personen verschiedenster Bildungsgrade erstreckten , haben
folgendes Ergebnis gehabt : 1. Das Gedächtnis des Schachspielers
unterscheidet sich keineswegs vom Gedächtnis normalbegabter Wen -
fchen , außer auf dem Gebiete des Schachspieles . 2. Das rezeptive
Vermögen des Schachspielers ist nicht mehr ausgeprägt als das eines
Durchschnittsmenschen . 3. Der Umfang der Aufmerksamkeit ist
schwächer als bei den Nichtschachspielern , während das Konzentrations -
vermögen außerhalb des Schachgebietes nicht besonders entwickelt
erscheint . 4. Dagegen hat der Schachspieler eine besondere Fähigkeit ,
gleichzeitig mehrere Arbeitsprozesse zu erfassen und ihnen zu folgen .
Aus diesen vier Punkten geht hervor , daß das Talent zum Schach -
spielen eine besondere Veranlagung ist , die keine besondere Intelli -
genz auf anderen Gebieten voraussetzt . In Rußland findet man
sogar sehr tüchtige Schachspieler , die weder lesen noch schreiben
können .

Der Leichnam de » Eamemus . Auf Wunsch tschechoslowakischer
Kreise sollte das Grob des großen Pädagogen aus dem 17. Jahr -
hundert , Amos C o m e n i u s , der tschechischer Abstammung war ,
in der alten niederländischen Feste Naarden , unweit von Am -
st e r d a m, geöffnet und die Leiche nach seinem Heimatlande über -
geführt werden . Die irdischen Ueberreste von Comenius werden bei
der sogenannten Waisenhauskasern « vermutet , aber die Lage des
Grabes steht nicht einmal fest . Das niederländische Begräbnisgesetz
erfordert zur Ausgrabung einer Leiche die Zustimmung des Bürger -
Meisters der Stadt , in der das Grab liegt , und der Bürgermeister
von Naarden Hot zur großen Enttäuschung der Antragsteller seine
Genehmigung zur Ausgrabung oerweigert , so daß der Leichnam
des Comemus in Holland bleiben wird . Uns erscheint es als eine
unglaubliche Barbarei , daß man die vermorschten Knochen eines
vor Jahrhunderten verstorbenen Menschen dafür zu benötigen
glaubt , um der Verehrung , für den großen Sohn eines Volkes Aus -
druck zu geben . _ _

Ein « veelhanen - Ausskellua « findet , urzeit in der Londoner M u .
s i k b o ch s ch u I e statt . Sie vereinigt Handschristen , Bildnisse , eine Locke
des Künstlers , alte Theaterzettel und andere Dokumente aus englischem
Besitz. Sebr bezeichnend ist cS, daß auf einem Theaterzettel die erbe
Londoner Auflührnng des . F i d e I i o " zusammen mit einer Posse . Taub
wie ein Stock ' und einem Melodrama . Ter Alpenjäger ' angekündigt i>t.

Slalistenft - elk In Me « . Bei der Probe zum Reinhard - Gastsvic ! „ Ta ?
Mirakel " im Zirkus Renz - Gebäude in Wien brach plötzlich ein Streik der
Statisten aus . Sie forderten sofortige Hcraufsetzung der Löhne von tS aus
30 Schillinge . Erst nach Bewilligung der Forderung nähme » die Statisten
ihre Tätigkeit wieder auf .



Die Ilieger beim Reichspräsidenten .
„ Ein gutes Vorzeichen für Annäheritng der beiden Völker . "

Der Herr Reichspräsident empfing heute vormittag die beiden

Amerikaflicger Ehamberlin und Levine . die von dem

amerikanischen Botschafter eingeführt wurden , und

lieh sich von ihnen nähere Einzelheiten über ihren Ztug von Rem

Jork nach Deutschland erzählen . Er beglückwünschte die beiden

Herren herzlichst zu ihrer überragenden Leistung und gab der Hofs -

nung Ausdruck , daß die kühne Tal ein gutes Vorzeichen für
die weitere Annäherung der beiden großen vöt .

ker sein werde . Al » Andenken überreichte er ihnen fein Bild mit

Unterschrift in silbernem Rahmen .

Glückwünsche von Reichsaustenminister und Botschafter .
Baden - Baden . S. Zuni . Reichvaußenminister Dr . S t r e s e-

mann richtete aus Anlaß der Ankunft der amerikanischen Flieger
an den amerikanischen Botschafter Schurma « in Berlin

folgendes Glückwunschtelegramm : »herzlichste Glückwünsche zu dem

gewaltigen Erfolg Ihrer wagemutigen Land » .
leute . Möchte da » zeitliche Tläherkommen unserer Länder auch
Grundlage weiterer geistiger und kultureller An -

Näherung sein . "
An die hearstpresse ln Amerika richtete der Reichsaußen -

minister ein Telegramm , in dem es heißt : »Geglückter Amerikaflug
wird herzen oller Deutschen mit Freude , Anerkennung und Be -
wunderung erfüllen . Den Boten des einst fo fernen Landes wird
Deutschland um so mehr zujubeln , weil es in dem Erfolg äußerster
Anspannung Geistes und Körpers auch Sinnbild eigenen
Zukunftsschicksals erblickt . "

Rem Zork , 8. Juni . Der deutsche Botschafter in
Washington o. M a l tz a n übersandte dem Erbauer des Flugzeuges
Chamberlin » Bellanca folgendes Telegramm : » Empfangen Sie
bitte meine besten Glückwünsch « zu dem erfolreichen Fluge des
Bellanca - Flugzeuges » Columbia " unter der Führung von Herrn
Chamberlin . Dieser neue Weltrekord ist die beste Bestätigung der
ausgezeichneten Güte Ihrer Konstruktion und bedeutet ferner einen
Schritt vorwärts in der Wissenschaft und Praxis des Flugzeug -
baues . Dotschaster Molgan .

Presseempfang in der amerikanischen Botschaft .
Heute vormittag fand in der amerikanischen Botschaft , wo die

beiden Transozeanflieger Wohming genommen haben , ein Presse -
empfang statt . Zunächst gab Botschaftsrat Poole bekannt , daß
zahlreiche Glückwunschtelegramme eingelaufen seien ,
die , soweit möglich , auch beantwortet wurden . Daraufhin wurden
von den einzelnen Pressevertretern an die Flieger verschiedene
Fragen gestellt . Chamberlin erklärte , daß bis jetzt kein festes
Programm für feinen weiteren Aufenthalt in Europa vorgesehen
sei. Bisher sei nur eine Einladung von der österreichi -
schen Regierung zum Besuch Wiens eingetroffen . Diese
Einladung hätten die Flieger jedoch bis jetzt noch nicht angenommen .
Ob sie nach Paris , London oder Moskau fliegen würden , fei noch
nicht bestimmt . An und für sich möchten sie gern mehrere euro -
päisch « Hauptstädte besuchen und dabei besonders die flugtechnischen
Einrichtungen der einzelnen Länder kennen lernen . Sollt « er eine
Einladung nach Moskau erhalten , so sei es nicht aus -
geschlossen , daß er sie annehmen würde . Er glaube jedenfalls , noch
sechs Tage in Berlin zu bleiben . Aus Befragen erklärte Chamberlin
weiter , daß er zahlreiche Angebot « von Film - und Zirkusunter -
nehmen erhalten habe . Ferner fei ihm von einem amerikanischen
Konzern ein Angebot von 100 00 0 Dollar gemächt worden ,
falls er nach New Jork zurückfliege .

heute abend wird vom amerikanischen Botschafter ein v f f s -
zielles Diner mit geladenen Gästen veranstaltet . Am

Freitag gibt der amerikanische Klub in Berlin ein Festdincr , für den
morgigen Donnerstag ist bekanntlich ein Frühstück beim Reichs -
außen mini st er Dr . Stresemonn und nachmittags um
ki llhr ein Tee des Deutschen Aeroklubs zu Ehren der amerikanischen
Flieger vorgesehen . Freitag mittag um 12 Uhr empfängt Ober -
bürgermeister Böß namens der Stadt Berlin und der ftädti -
schen Körperschaften Chamberlin und Levine im Festsaal des Ber -
liner Rathauses . Zu Freitag abend sind die beiden amerikanischen
Flieger vom Rcichsverkehrsininister Dr . Koch zu einem Essen ge -
laden .

liebe Mutter ! *

Ehamberlin will 14 Tage in Deutschland bleiben .

New Zork , 8. Juni . »Associated Preß " meldet aus Berlin :
Der glücklichste Moment des brausenden Empfanges Chamderlins
durch Berlin auf dem Flugfeld war der Augenblick , wo ihm gemeldet
wurde : Sie werden von Omaha angerufen Die transozeanische
Verbindung , die für das Gespräch des Fliegers mit seiner
Mutter über London hergestellt worden war , funktionierte tadel -
los . »hallo , liebe Mutter ! " sagte Chamberlin . Seine Mutter fragt «,
ob er wohl angekommen wäre , worauf er sagte , er wünschte , sie
wäre hier . Seine weiteren Pläne seien noch nicht be -
stimmt , er beabsichtige , ungefähr zwei Wochen in
Deutschland zu bleiben und dann nach England zu fahren .
Chamberlin strahlte vor Freude , als er die Stimme seiner Mutter
hörte . Darauf nahm der amerikanisck� Botschafter Schurman den
Apparat und gratulierte der Mutter Chamderlins . Levine fragte
dann die Mitglieder des Emfangskomitees : Wo sind unsere
Frauen ? und war sehr erfreut , als er hörte , sie seien unterwegs
nach Deutschland .

Amerikanisches Lob sür Kottbns .

Jtem ? ork , 8. Juni . Die Nachricht von der Landung des
Flugzeuges Columbia in Berlin traf in New Bort zwei
Minuten noch der Landung ein , und es löste groß « Freude
aus . daß Chamberlin sein Flugzeug glücklich zur deutschen Haupt -
stadt führen konte . Die Zeitungen behandeln den Flug der Columbia
fast noch ausführlicher als den Lindberghs . Die spaltenlangen
Berichte der Korrespondenten aus K o t t b u s find des Lobes voll
über die herzliche Ausnahme der Flieger durch den dortigen
Bürgermeister und die Bevölkerung . Ausführliche Be -
schreibungen sind der Stadt , der ersten opulenten Mahlzeit und der
Fürsorge für die Amerikaner gewidmet .

Ehamberlin in Warschan vergeblich erwartet .

Warschau , 8. Juni . ( WTB . ) Gestern hatte sich in Warschau
auf Grund einer Nachricht das Gerücht verbreitet , daß der
amerikanische Flieger Chamberlin in Begleitung von Levine von
Kottbus aufgestiegen wäre , um nach Warschau zu fliegen . Man
wollte das Flugzeug Chamderlins gesehen haben , wie es in
Bentschen die polnische Grenze überflogen hat .
Eine weitere Zeitungsmeldung , die durch Sonderausgabe verbreitet
wurde , kündigte die Ankunft Chamderlins in der näch -
sten halben Stunde an , da man das amerikanische Flugzeug
schon über Lodz in Richtung Warschau hatte fliegen sehen . Auf
dem Warschauer Flugplatz von Mokotow wurden s i e b e r -
hafte Vorkehrungen getroffen , um Chamberlin zu erwarten .
Im Kasino der polnischen Fliegeroffiziere wurde das Frühstück für
die amerikanischen Flieger vorbereitet . Vertreter der Behörden , des
Militärs und eine vieltausendköpfige Menge wartete stundenlang auf
dem Flugplatz auf die Ankunft der Amerikaner . Groß war daher
die Enttäuschung , als man erfuhr , daß Chamberlin am gleichen
Abend sich von Kottbus statt nach Warschau nach Berlin begeben
hatte .

steht seit Iahren in tödlicher Feindschaft gegen die sozialistische und

demokratische Arbeiterbewegung Europas . Das ist ein offenbarer
Widersinn , ein auf die Dauer unhaltbarer Zustand . Die Frage ist
nur , ob die Lösung so kommen wird , wie Rosenberg sie sieht , oder ob

nicht das notwendige bessere Verhältnis zwischen der Sozialistischen
Arbeiterinternationale und den Bolschewiki erst dann kommen wird ,
wenn der Kommunismus außerhalb Rußlands fast völlig aufgerieben
sein wird . So scheint uns jeder Austritt aus der Kommunistischen
Partei als ein Schritt zur Lösung , und insofern hat Dr . Rosenberg ,
als er seine Abwendung von jener Partei vollzog , gleichfalls einen

Schritt zur Lösung getan .

Reichskonferenz öer Jungsozialisten .
Eine ertragreiche Tagung .

Am Pfingstsonntag trat im Dolkshous Dresden - Ost die Reichs -

konferenz der Jungsozialisten zusammen . Insgesamt nahmen an der

Reichskonserenz 81 stimmberechtigte Delegierte teil , die 73 Orts¬

gruppen vertraten . Außerdem nahmen Mitglieder der Reichsleitung ,
Genosse Cr i s p i e n als Vertreter des Parteioorftandes , Genosse
W e st p h a l als Vertreter der Sozialistischen Arbeiterjugend sowie
zahlreiche Gäste an der Tagung teil .

Die Reichskonferenz begann mit dem Referat des Genoflen
A. S t e i n über » Di « Jungsozialisten und dieArbeiter -
b e w e g u n g" . Der Redner charakterisierte zunächst das Jugend -
Problem in der Partei , das nicht allein ein Problem der Generationen

sei , fondern in enger Verbindung stehe mit den inneren Wandlungen
der Arbeiterbewegung in den letzten einundeinhalb Jahrzehnten . Die

Wandlungen in der jungsozialistischen Bewegung spiegelten im

wesentlichen die Reihenfolge der llßandlungen in der gesamten

Arbeiterbewegung wider . Von der Romantik der freideutschen
Jugendbewegung sei sie über die einseitig - doktrinäre Einstellung der

Hofgeismar « zur jetzt vorherrschenden marxistischen Richtung gelangt ,
die sich auf den Boden der realen politischen Wirklichkeit stellt und

die jungsozialistische Bewegung hineinzulenken sucht in den allge -
meinen Strom des proletarischen Klassenkampfes . Die allgemein «

Kennzeichnung dieser Bewegung könne heute mit dem Worte aus -

gedrückt werden : Von der Problematik zum Aiti -

o i s m u s. Es handele sich nicht um die jungsozialistische Bewegung
an sich , sondern um die Arbeit junger Sozialisten in der Partei , für
die Partei . Auf dieser Grundlage seien die neuen „Richtlinien " auf -

gebaut , die zwischen der Reichsleitung der Iungsozialistcn einerseits
und Parteioorstand und Parteiausschuß andererseits vereinbort

worden sind . Diese Richtlinien sind bereits in fast ollen Bezirken

durchgeführt worden und bieten die Gewähr für die harmonische Ein -

gliedcrung der Jungsozialisten in die gesamte Parteibewegung . Ihre

Hauptaufgabe ist jetzt die enge Zusammenarbeit mit den Bildunqs -

ausfchüssen der Partei . Aber darüber hinaus müssen der jungsozialisti -

schen Bewegung auch politisch - organisatorische Aufgaben gestellt
werden . Die jungsozialistischen Gruppen smd nichts anderes als die

Initiativgruppen tatkräftiger junger Porteigenossen die in den

Reihen des Iungproletoriats für die Partei zu werben und durch

ihre praktische Arbeit die Lücke zwischen der alten und der jungen
Generation auszufüllen haben . Durch diese Verbindung theoretischer
und praktischer Arbeit soll wiederum jener Typ des marxistischen
Arbeiters geschaffen werden , der in früheren Jahrzehnten die feste

Grundlage der deutschen Arbeiterbewegung bildet «.

Im Anschluß an diese Ausführungen beantragte der Referent
im Namen der Reichsleitung folgende Entschließung , die er

der Reichskonserenz als programmatische Kundgebung zur Annahme

empfahl :
„ Die Dresdener Reichskonferenz der Iungsozialisten vom

5. Juni 1927 betont angesichts der Zuspitzung der sozialen Gegen¬
sätze in Deutschland die Notwendigkeit stärkster
Aktivität aller proletarischen Kräfte auf politischem , Wirtschaft -
lichem und krilturellem Gebiet .

In diesem Kampf gegen die kapitalistischen Klasien und jeg -
liche Reaktion , der getragen sein muß vom Willen zur Eroberung
der politischen Macht , fällt den Iungsozialisten die Aufgabe zu ,
in den Reihen des Iungproletoriats für die Ideen des Sozialismus
zu werben und der Sozialdemokratischen Partei neue Kämpfer

> zuzusühren .
Dieser Aufgabe können die Iungsozialisten nur gerecht werden .

wenn sie als untrennbarer Bestandteil der Partei , Hand in Hand
mit der Organisation , regsten Anteil an der Bildung ? - und Kultur -
arbeit nehmen und das Erkenntnisgut des Marxismus , das die

Grundlage jedes Wirkens bildet , als stärkste Waffe im Kampfe
um ihre sozialistischen Ideale benutzen und für seine Verbreitung
sorgen .

Die Reichskonserenz erneuert ihr Bekenntnis zum internasto -
nalen revolutionären Klasienkampf des Proletariats und richtet
an alle jungen Proletarier die Aufforderung , sich einzugliedern in
die sozialdemokratische Bewegung und der gesamten Arbeiter -

bewegung frische Kräfte zuzuführen , die den großen Aufgaben des

proletarischen Befreiungskampfes gewachsen sind . "

Nachdem diese Resolution nach einer eingehenden Aussprach «
über die im Referat berührten Fragen ein st immig onge -
n o m m e n wurde , erstattete Genosse F. L e p i n s k i den G e -

fchäftsbericht . Er konnte auf die erfreuliche Festigung der

jungsozialistijchen Bewegung hinweisen , die jetzt in engstem Einver -

nehmen mit der Parteiorganisation sich entwickelt . Die inneren Krisen
der letzten Jahre sind überwunden , die organisatorischen Spannungen
und Gegensätze beseitigt . Jetzt kann also ersprießliche praktisch «
Arbeit geleistet werden . Zu verzeichnen ist auch eine zunehinende

Auflage der Jungsozialistischen Blätter , die jetzt bereits mehr als
4000 Abonnenten zählen , sowie eine gute Verbreitung der Jung -

sozialistische » Schriftenreihe . Redner ging sodann auf die einzelnen

Anträge ein , die von den Ortgruppen eingebracht wurden . In der

sich anschließenden Aussprache kam ebenso wie bei der Debatte über

das erste Referat der allgemeine Wunsch der Delegierten zum Aus -

druck , praktische Arbeit für die Partei zu leisten , das politische und

kulturelle Moment in der Bewegung stärker hervorzukehren und den

politischen Willen des Iungproletoriats zu formen . Der Versuch
eines Gcnosien aus Westfalen , sich auf der Konferenz als k o m m u -

n i st i s ch e r Zellenbauer zu etablieren , wurde von den Dele -

gierten einmütig zurückgewiesen . Dies « Ablehnung kennzeichnet mit

aller Deutlichkeit den Wunsch der Delegierten , die jungsozialistische

Bewegung einzugliedern in die Partei , um in der Praxis der Be -

wegung jenes Vertrauen zu gewinnen , das den Iungsozialisten heut «

noch von mancher Seite versagt wird .
Von den auf der Reichskonserenz angenommenen Anträgen

seien folgende erwähnt : Die Reichsleitung wird beauftragt , ihren
Austritt aus dem Reichsousschuß deutscher Iugendverbänd « zu er -
klären . In Aussicht genommen ist , vorbehaltlich der Regelung mit
dem Verlag , daß die „Jungsozialistischen Blätter " von den Gruppen -

Mitgliedern im Pflichtabonnement bezogen werden . Don der Reichs -

leitung wird verlangt , daß sie mit dem Vorstand der Sozialistischen

Arbeiterjugend in ein gutes kameradschaftliches Einvernehmen kommt :

ferner sollen sich die Iungsozialisten der Sozialistischen Arbeiterjugend
als Helfer zur Verfügung stellen .

Zum Schluß wurden die Neuwahlen für die Reichsleiwng vor -

genommen und Genosse Engelbert Graf als Redakteur der

. Lungsozialistischen Blätter " wiedergewählt . Nach einigen kurzen
Ansprachen ausländischer Gäste wurde die Tagung mit dem Gesang
der Internationale geschlossen .

'
U

Den Mann erschossen .
Wirtschaftliche Not der Grnnd .

Eine furchtbare Szene spielte sich gestern abend in dem Hause
Iohann - Huß - Straße 4 zu Neukölln ab . Hier wohnte
mit seiner 42 Jahre alten Frau Ella und seinem 19 Jahre alten
Sohne der 40 Jahre alte frühere Bankbeamte Robert F i n k e , der
seit seinem Abbau als Magistratsgehilfe im Neuköllner Rathause
beschäftigt war . Das Ehepar , das seit 23 Jahren verheiratet war ,
lebte schon länger in ständigem Zwist . Finke hatte früher bedeutend
größere Einnahmen als jetzt . Schon diese Verschlechterung der Lage
trübte die Ehe . Dazu kam noch , daß Frau Finke sehr eifersüchtig
war . Gestern besuchten beide Eheleute das Tempelhofer Feld , um
die amerikanischen Flieger zu erwarten . Auf dem Heimwege ge -
rieten sie wieder in Streit . Hierbei warf Frau Finke ihrem Manne
auch vor , daß er im Dienst Brotkarten , die sür die Wohl -
sahrtskommission bestimmt gewesen seien , unterschlagen habe ,
ein Vorwurf , der durch die Untersuchung nicht bestätigt worden ist .
Zu Hause setzten sich die Streitigketten fort . Es kam soweit , daß
Finke Beschimpsungen mit einer Ohrfeige erwiderte . Jetzt holte die
Frau aus einem Schrank einen scharf geladenen Revolver hervor .
Als der Mann oersuchte , ihr die Waffe zu entreißen , kam es zu
einem Ringkampf und dabei gingen , wie die Frau behauptet , zwei
Schüsse los . Eine Kugel drang in die Lunge des Mannes «in , die
andere riß ihm den Unterleib auf . Als der Schwergetrofsene zu -
sammenbrach , lief die Frau auf den Ballon hinaus , rief um Hilfe und
schrie , daß sie ihren Mann erschossen habe . Polizeibeamte , die her -
beieilten , fanden keinen Einlaß in die Wohnung und mußten mit
Gewalt öffnen . Frau Finke gebährdete sich wie wahnsinnig . Ihr
Mann lag tot auf den Fußboden . Die Leiche wurde beschlagnahmt
und nach dem Schauhause gebracht . Die Frau wurde festgenommen
und nach dem Verhör in Haft behalten .

Kavfl Serlin öas SüSgelänSe t

Nach Blättermeldungen beabsichtigt der Berliner Magistrat das
in der letzten Zeit so viel genannte Schöneberger Südgelände an -
zukaufen . Ein Blatt glaubt sogar melden zu können , daß d « Kauf
schon vom Magistrat beschlossen sei . Selbstverständlich wäre zu
einem solchen Beschluß des Magistrats noch die Zustimmung der
Sadtoerordneten nötig . Komnit es zu einer Erwerbung des

Südgeländes durch die Stadt , so ist damit das Projekt emer Be -
b a u u n g keineswegs abgetan . Ab « für den Gedanken , auf dem
Gelände alle Kleinpärten zu zerstören und die ganze Fläche mit

Wohnhäusern zu besetzen , wäre im Magistrat schwerlich ein « Mehr -
heit zu finden .

Drei große Einbrüche .
Für 1Z000 Mark kostbare Pelz « erbeuteten Einbrecher in der

vergangenen Nacht in einer Pelzgroßhandlung in der Kloster -
st r a h e. Sie versuchten zunächst , die eisenbeschlagen « Tür zu den
Geschäftsräumen im 3. Stock nach Art der Geldschrankknacker aufzu -
knabbern , kamen aber nicht zustande und schlugen jetzt einen anderen
Weg ein . Von dem Oberlicht der Tür rissen sie mit großer Gewalt
das Schutzgitter ab . Einer der Einbrecher stieg durch die Oeffnung
hinein und schloß von innen aus . Die Banfe « suchte sich die allerbesten
Pelze , Hermelin , Zobel , Persianer und Skunks aus . — Zu dem
großen Seidencinbruch in der Mohren st raße « fahren
wir , daß d « Wert d « Beute nach den genaueren Feststellungen des
Geschäftsinhaber » 25000 Morl betrögt , Mitteilungen zur Auf .

klärung der beiden Einbrüche insbesondere über das Auftauchen des
gestohlenen Gutes an Kriminalkommissar Braschwitz , Dienststelle
B. 5 im Polizeipräsidium . — Ein Einbruch , bei dem ein kleiner
Junge mitgearbeitet haben muß , wurde in der O r a n i c n st ra ß e
verübt . Die Einbrecher gelangten von einem Nachbarqrundstllck zu -
nächst in einen Keller und von dort aus durch die Wand in den
Kcllerraum unter einem Konfitllrengeschäft . Ihr Versuch , die Klapp -
tür auf der Kellertreppe hochzuheben , scheiterte daran , daß sie durch
eine schwere Eisenplatte gesichert war . Sie stemmten jetzt ein Loch
durch die Decke , das aber nur 17 cm breit und 50 cm lang ist . Durch
diese schmale Oeffnung kroch einer von ihnen hindurch und langte
sür 1 700 Mark der besten Schokolad « und Pralinen usw . hinunter .
Es muß dos ein überschlanter Mensch gewesen sein . Im Keller
packten die Einbrech « ihre Beute in Säcke und oerschwanden damit .
Mitteilungen an Kriminalkommissar Zapfe . Dienststelle B. 4 im
Polizeipräsidium .

Unfall des Heringsdorfer Eilzuges .
Ein eigenartiger Zugunfall , bei dem sieben Reisende leichte Der -

lctzungen davongetragen haben , ereignete sich gcst « n abend auf dem
Bahnhof in P a s e w a l k an der Strecke Herinosdorf — Berlin ,
Stettiner Bahnhof . Der Eilzug 32 der von Heringsdorf um 19 . 15 Uhr
abfährt und auf dem Stettiner Bahnhof um 23,33 eintrifft , nimmt
regelmäßig in Pasewalk Wasser ein . Beim Vorfahren an den Wasser -
kran bremste der Lokomotivführer zu scharf . Durch den Ruck wurden
zahlreiche Gepäckstücke aus den Tragnetzen auf die Fahrgäste ge -
schleudert . Drei Personen , die Hautabschürfungen davonge -
tragen hatten , meldeten sich sofort bei dem Bahnhofsvorstand in
Pasewalk . Mit einiger Verspätung wurde die Fahrt nach Berlin
sortgesetzt . Auf dem Stettiner Bahnhos wurden noch vier Fahrgäste
bei dem Aufsichtsbeamten vorstellig . Da die Verletzungen aber
sämtlich leichter Natur waren , konnten die Reisenden selbst ihre
Wohnungen aufsuchen .

Schweres Bauunglück in Hessen .
Heesfeld , 8. Juni . In Friedlos ereignete sich ein s ch w « -

res Bauunglück . Auf «in einstöckiges Haus war ein zweiter
Stock und ein Dachgeschoß aufgesetzt worden . Als man damit be -
schästigt war , die Dachziegel aufzulegen , neigte sich plötzlich
das Gebälk nach vorn und stürzte mit lautem Donnern in den
Hof . Von den vier aus dem Dache beschäftigten Arbeitern sprang
einer von acht Meter Höhe herunter und brach beide Beine , während
die andern drei , die mit dem Gebälk zu Boden stürzten , nur leicht
verletzt wurden . Eine Frau , die Ziegel zureichte , wurde von den
stürzenden Balken an der Brust so schwer getroffen , daß sie noch
am Abend verstarb . Zwei neben ihr stehende Kinder blieben un -
oerlegt . _

August H' mße . der Siebzigjährige , bittet uns um Veröffentlichung
folgender Danksagung : » Die Fülle von Gratulationen zu meinem
70. Geburtstage macht es mir unmöglich , allen Genossinnen und Gc -
nassen persönlich zu danken . Ich spreche allen auf diesem Wege
meinen h«zlichsten und innigsten Dank aus für die große Freude ,
die mir All « bereitet haben . August Hinge .

Genosie Hermann Zaeckel , der Vorsitzende des T e x t i l -
arbeitervcrbande » , mußte sich heute früh einer schweren
Darmoperation unterziehen , die in Gegenwart seines Arztes
Dr . Hirschberg und des Genosien Dr . Moses von dem bekannten
Operateur Prösesior Dr . Mühsam in der Privatklinik Genthiner
Straße 2 vorgenommen wurde . Da ; Lesinden . des Genosien
Iaeckel ist noch der Operation zufriedenstellend .



flntkgewerkschastskurs auch fn Dänemark .

Juristische Drosselungsversuche .

Aus Kopenhagen wird uns berichtet :

Das Kopenhagener Landgericht hat vor kurzem gegen den

Dänischen Landarbeiterverband , den Verband der ungelernten Arbeiter
und den Gerverkschaftsbund ein Urteil gefällt , dessen Härte deutlich

zeigt , daß auch in Dänemark zurzeit ein gewerkschaftsfeind -
licher Kurs Mode ist . Die drei genannten Verbände hatten
über einige Hofbesitzer , die ihren Arbeitern das Organisationsrecht
verweigerten , die Sperre verhängt . Den Hofbesitzern und einem

gleichfalls gesperrten Kaufmann , der die Ernte der Hofbesitzer ver -

trieb , war dadurch naturgemäß ein größerer Schaden ent -

standen , und mit der Streitsache hatten sich bereits im vorigen Jahre
die Bericht « beschäftigt .

Das höchste Gericht hat nunmehr , nachdem das Landgericht die

Gewerkschaften freigesprochen hatte , die Verbände zu einem

Schadenersatz von 100 000 Kronen an die Hofbesitzer und

zu einem Ersatz von 30 000 Kronen an den Kaufmann ,
der inzwischen verstorben war , verurteilt . Dieses Urteil er -

mutigte die Hofbesitzer und die Erben des Kaufmannes : es kam zu
einem neuen �Prozeß , und die Gewerkschaften wurden zu einem
weiteren Schadenersatz von 184 000 Kronen an die

Hofbesitzer sowie 3 5 000 Kronen an die Erben des Kauf¬
manns und zur Tragung der Prozeßtosten verurteilt . Da das

Landgericht sich auf das vorausgegangene Urteil des höchsten Gerichts
bezog , besteht leider so gut wie keine Aussicht , daß das Urteil
revidiert wird .

Für die dänischen Gewerkschaften kommt das Urteil um so un -
gelegener , als zurzeit noch ein « andere Schadenersatz -
klage gegen sie schwebt . In der Stadt Esbjerg ( Westjütland ) be -
steht eine christliche Sekte , der „Christliche Gemeinschaftsverband " .
Dieser Verband verwirft Tarif und Streits , weil sie angeblich der
christlichen Sittenlehre widersprechen .

Die Mitglieder der Sekte arbeiten ständig unter Tariflohn .
Die Gewerkschaften sind unter diesen Umständen gezwungen , den
Verband als eine Streikbrecherorganisation zu betrachten
und dementsprechend zu behandeln . Ueber die Auftraggeber der

Streikbrechcrorganisation wurde ebenfalls die Sperre verhängt . Nun
hat auch der „Christliche Gemeinschaftsoerband " gegen die Gewerk -

fchaften geklagt . Der Prozeß zieht sich bereits wochenlang hin und
auch hier besteht die Gefahr , daß nach den vorausgegangenen Urteilen
die Gewerkschaften schadenersatzpflichtig gemacht werden .

Diese Vorgänge in Dänemark zeigen überaus drastisch , wie ganz
Skandinavien von der Illusion befangen ist , die Gewerkschaften be -
drohten die „ Freiheit der Wirtschast und des Eigentums " . Man
richtet daher strenge Grenzen für die Kampfführung der Gewerk -
schasten in den Arbeitskonflikten aus und bemüht sich, soziales Un -
recht durch „ Rechtsansprüche " zu verewigen . Es wird Sache der
dänischen Sozialdemokratie und der dänischen Gewerkschaften sein ,
hier einen Riegel vorzuschieben .

internationale firbeitskonferenz .
Eine deutliche Mahnung .

Genf , 8. Juni . ( WTB . ) In der Arbeitskonferenz richtete
heute nachmittag der Generalsekretär des belgischen Gewerkschafts -
bundes , Mertens , bei Fortsetzung der Aussprache über den
Jahresbericht des Direktors einen Mahnruf an die Unternehmer -
und die Rcgierungsgruppe . Nach einem Hinweis aus die in vielen
Ländern zu beobachtende Verschleppung der Ratifizie -
rung der von der Arbeitskonferenz aufgestellten Arbeitskonoen -

rionen , sprach er von der „ geheimen O b st r u k t i o n" , die die

Arbeitergruppe immer mehr auf der Zlrbeitskonferenz gewahr wer -
den müsse und führte dann aus : Das muß ei » Ende haben . Die

Arbeitergruppe muß wissen , ob es für sie überhaupt Zweck hat , zur
Arbcitskonfereuz zu erscheinen . Wenn man mit uns weiler ar -
beiien will , so sind wir bereit , unseren guten Willen und unseren
Geist her Versöhnung hier zu betätigen , wie wir es seither getan
haben . Wenn man aber der Meinung ist , daß man den Zielen und

Wünschen der Arbeiterklasse nicht Rechnung zu tragen braucht , so
wird die Arbeiterklasse prüfen , ob es nicht vorzuziehen Ist , daß ihre
Vertreter in ihren Ländern bleiben , und ob es nicht besser ist , m i t
den eigenen Mitteln zu kämpfen , um durch eigene Kraft

ihre Forderungen durchzusetzen .

Kommunistisches Theater .
Lei den Schauspielern .

Die Genossenschaft Deutscher Biihnenangehörlgcr hatte zu
gestern nachmittag nach dem „ Ticrgartenhos " eine Versammlung
aller erwerbslosen organisierten Schauspieler einberufen , damit diese
eine besondere Interessenvertretung wählen sollten . Bezirksvbmann

Bernhardy oerlas eine Entschließung des Verwaltungsrats der

Bühnengenossenschaft , derzusolge die errverbslofen Mitglieder der

Bühnengenosssnschast drei Sprecher aus ihrer Mitte wählen
sollten , die zusammen mit dem Bezirksobmann Bernhardy ihre
Wünsche dem Präsidium übermitteln und die Interessen der Er -

werbslosen wahrnehmen sollten .
Es entspann sich eine ziemlich erregte Diskussion , zuerst über

das Wort „ Spreche r " , das der entthronte Vertrauensmann Rolf
Gärtner immer wieder zu neuen Vorstößen gegen die Genossen -

schaft benutzte . Die Opposition wuchs durch sein andauerndes Wort -

geplänkel . Trotzdem gelang es endlich , nach zwei - bis dreistündiger
Diskussion , zur Abstimmung über die vorgelegte Entschließung zu
kommen , die mit Mehrheit angenommen wurde .

Nun begann der kleinere Teil unter Führung Gärtners eine

Sabotage schlimmster Art . Er focht zunächst das ihm nicht genehme
'

Resultat an . Als er die Aussichtslosigkeit dieses Versuchs erkannte ,

begann die „ Opposition " mit persönlichen Beleidigungen , erhobenen
Stühlen usw . die Mehrheit zu terrorisieren . Da sich in dem Tumult

der Bezirksobmann Bernhardy , der in mustergültigster und objek -

tivster Weife die Versammlung bis dahin geleitet hatte , nicht mehr

durchsetzen konnte , schloß er die Versammlung , obne daß die Ver -

tretung der erwerbslosen Schauspieler gewählt worden war .

Die erwerbslosen Schauspieler haben dennoch das erreicht , was

sie seit langem erstrebten : eine Interessenvertretung innerhalb der

Organisation . Nun macht ihnen die „ Opposition " mit Gärtner an
der Spitze , der sich doch als der berufene Vertreter der erwerbslosen

Schauspieler aufspielt , einen so bösen Strich durch die Rechnung .
Man kann sich wenigstens freuen , daß das besonnenere Element

gegenüber der Schreierei des Gärtner in der Genossenschaft die Ober -

Hand hat .

Eines steht jedenfalls fest : die Gärtner - Leute , die ihren kommu -

nistischen Kohl unter neutraler Flagge an den Mann zu bringen
suchten , haben sich gestern demaskiert . Sie find aber rein -

gefalle n. Auch die systematisch verbreitete Lüge , daß die Bühnen -
genossenschaft die Schaujpielerküche schließen wolle , hat nichts genutzt .
Im übrigen stellen wir . fest , daß die Bühnengenossenschaft auch für
den Monat Juni erhebliche Zuschüsse an die Schauspielerküchc leistei
und sich außerdem mit der Absicht trägt , für ihre Mitglieder ein

würdiges Schauspielerhcim zu schaffen .

Die deutschen Herverkschasten in Polen .
Der „ Volkswille " in Kattowitz schilderte kürzlich den Kampf , der

gegen die deutschen Gewerlschaften in Polen geführt wird .
„ Das Erstarken der deutschen Gewerkschaftsbewegung in Pol -

nisch - Oberschlesien fällt nicht nur dm polnischen Behörden auf
die Nerven , sondern vor allem den polnischen Gewerk -
s ch a f t s f ü h r e r n. Ihre zweideutige Politik bringt es mit sich ,
daß ihnen das Wohlwollen der Behörden lieber ist , als das Ver -
trauen der Arbeitersckafl zu ihren Verbünden . Die vorhandene Ab -
Neigung wird durch ihr „ den Behörden an Hand gehen " noch ver -
stärkt und das Wachstum der Mitgliederzahlen bei den deutschen
Gewerkschaften läuft mit dem Zerfall der polnischen
Gewerkschaftsbewegung parallel . Mit dem Aufstieg der
deutschen Gewerkschaften wächst aber auch der Haß gegen sie . Des -
halb find es die polnischen Gewerkschaften in erster Linie , welche
einen erbitterten Kampf gegen die deutschen Gewerkschaften nicht
nur vor den Behörden , sondern auch in den Betrieben führen . Durch
Interventionen beim Wojewodon werden die Verwaltungen ver -
anlaßt , bei den massenhaften Entlassungen in erster
Linie deutsche Gewerkschafter zu erfassen und solche , die
ihre Kinder in die M i n de r h e i r s s ch u l e schicken . Die pol -
nisch - organisicrten Betriebsräte leisten ihnen bei
dieser Art llnterdrückungspolitik gute Dienste . Das beweisen auch
die zahlreichen Schied ssprllche aus letzter Zeit . Langjährig be -
jchäftigte Arbeiter werden ohne triftigen Grund entlassen , legen bei
ihren dcutsch - organisierten Betriebsräten Einspruch ein und verlieren
schließlich die Klage lediglich deshalb , weil der polnisch - organisierte
Obmann vor dem Schlichtungsausschuß erklärt , daß sich der be -
treffende Arbeiter nicht direkt an ihn gewandt hat . Die Beisitzer
des Schlichtun gsausschufses sind polnische Ver -
b ä n d l e r . während die Vertreter der deutschen Gewerkschaften
von der Mitwirkung ausgeschlossen sind . Bei dieser Art Besetzung
ist es unmöglich geworden , für einen dsutsch - okganisierten Arbeiter
ein objektives Urteil zu erzielen .

Ein Tarifftreil des Transportarbeiterverbandes gegen die Katto -
witzer Speditionsfirmen ist mit der Begründung abgelehnt worden ,
daß der Verband nicht gerichtlich ' legalisiert ist .
Dieser Spruch zeugt auch von der totalen Unkenntnis der polnischen
Beisitzer , denn bisher ist es nach den deutschen Gesetzen , welche hier
noch gültig sind , nicht notwendig , daß Verbände gerichtlich
eingetragen werden . Ein schriftlicher Antrag auf Aendmmg dieses
rechtlich unhaltbaren Urteils Ist gestellt rooirSm , doch würdigte man
diesen Antrag nicht einmal einer Antwort .

In einem anderen Falle wandt « sich ein Gewerkschaftsführer
an den Arbeitskömmifsar Dr . Korczynski um Erneuerung
eines Passierscheines ftir deutsche Gewerk -
schaftszeikungen . Dr . Korczynski lehnte aber die Unier -
schrift ab , mit der Begründung , die deutschen Gewerkschaften sollen
sich ei n e ii anderen Weg zur Beförderung ihrer Zeitung
von Deutschland nach Polen suchen .

Auch bei Lohnbewegungen wird dem Antrage der beut -
schen Gewerkschaften mit dem größten Mißtrauen begegnet . Daher
kommt es , daß die eingeleiteten Lohnbewegungen gar nicht mehr
von der Stelle kommen . Die Löhne werden wohl gekündigt und es
wird verhandelt , aber der Schlichtungsausschuß tritt ent -
weder nicht zusammen oder verschiebt es auf den Fachausschuß , so
daß ein E h a o s in der Arbeiterbewegung herrscht , wie es
schlimmer in keinem anderen Lende zu verzeichnen ist .

Tkalionalismus ist Trumpf
und was darüber hinausgeht , wird als staatsfeindlich ange -
sehen und bekämpft , ohne Rücksicht daraus , daß das Elend in breiten
Arbciterschichien immer tiefer greift .

Der Kampf der polnischen Gewerkschaften auf nationalistischem
Boden gegen die deutsche Gewerkschaftsbewegung ist nicht nur für
die Arbeiterschaft verderbenbringend , sondern wird auch denen über
kurz oder lang zum Verhängnis , welche die Gewerkschaften zum
Kampf gegen die deutsche Bewegung mißbrauchen . "

In New York ist am 10. Mai August Friedl ge -
starben , der in den achtziger Jahren nach den Vereinigten
Staaten kam , nachdem er in Verbindung mit dem Attentat gegen
den Frankfurter Polizeirat Rumpf zur Auswanderung ge -
zwungen war . Friedl spielte früher in seiner Gewerkschaft — er
war von Beruf Schreiner — eine bedeutende Rolle : >n dem großen
Schreinerausstand im Iahte 1892 war er der leitende Geist .

iinsnidungen fSr diese Rubri ! sind
Oerlia LW 68, Lindenstraße 3,

portemachrkchten ijgm für Groß - Serlkn
Itet , an da » Dezirtssekretartat .
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. itrei » Friedrichshain . Mittwoch , 8. Juni , IDtz
Memcler Str . 67, ÄreismUgliederoersammlung . S
Mitgliedsbit chcr mitbringen .

Uhr, Tomeniussäls ,
bricht oora Parteitag .

Mkgliederversammlungen und Zahlabende
heute , ZNiltwoch , 8. Juni , 1S >- Uhr :

7. Abt. Horms FcNsäle , Eartcnstr . 7, Bortrag : . . Die EntwiSIung de»
Wohnungsbediirfniss - s im Spiegel unseres Zeitalters . Reserent Gcnost «

S. Abu
�

Artushof , Perlebcrgcr Str . 29, Vortrag : „ Kommunal , und Sozial -
lolitik/ ' Referent Friedrich Schlegel . „

10. IM. Moabiler Vierhalleu . Nirchstr . 13, Vortrag : „ Das Republikfchutz .
geseh . " Referent Dr. Mischlcr .

26. Abt . Die Mitgliedeeoersammlung fällt aus und findet am IS. Juni statt .
32. Abt. Die Genossinnen und Genossen beteiligen sich heute an der Kr es .

Mitgliederversammlung . Zahlebend findet wahrscheinlich am —. puni
statt . Näheres wird noch bekanntgegeben . L . . . . . .

39. Abt . Leutigo Mitgliederversammlung findet Nicht iil der Iurlstlschei »
Evrechstunde . sondern im Jugendheim Lindcnstr . 3, Hof 3 g. r. , statt .

Schöncbceg . 77. Abt . Zohlabrnde . l. Bezirk : Milde , Nollendorfsir . 16. 2. Be.

. irk: Jürgens , Barbarossaitr . 5a. Vortrag : „Mielrecht . " R' ferent Genosse
Poelke . 3. Bezirk : Zcugner , Erunewaldstr . "6. Vortrag : „Altes und neue ,
China . " Referent Kenosse Falck. 4. Bezirk : Will , Martin - Luther - Str . 69
— 79. Abt. 2. »»d 3. Bezirk : Gruno . Sehlerftr . 13. Vortrag : „Der Kampf
nm die politische Macht . " Referent Georg Wendt . 4. bis 6. Bezirk : Groß ,
Eedanstr 17. Vortrag : „Deutschland , das Land der Kartelle . Refereilt
Dr. Friedr . Sertneck . 7. Bezirk : Podlzus . Sachsendamm Ecke Reichardt .
itrahe . Vortrog : „Der Kampf um die politische Vlsscht. Rezerent Robert

Fendcl . S. Bezirk : Achtenhagen , Siedlung L- ndenhok . Roblingstr - Ae. Vor .

trag : „Der Kampf um die politische Macht . Referent Eduard gachcrt ,
M. d. L. 1. Bezirk : Zahlabei ' d Sonnabend , 11. Juni , bei Wart , Sport .
kaflno , Monumenten - Eck- Sochiirchstrahe . Zu dem am Sonntag , 3. Iult .
im Birkenwöldckien stattfindenden Volksfest find Karten im Vorverkauf voä
allen Bezirksführern und Kassierern erhältlich .

«2. Abt . Steglif . Zahlabendc in den bekannten Lokalen .

83 Abt . Lichterfelde - West. Lokal R- inh . Schmidt , Hindenburgdamin Ecke

Roonstrahe . Vortrag des Genossen Bernhard Krüger .
Neukölln . 93. Abt . Di - Zahlabeude fallen aus mit Ausnahme des g5. und

gg. Bezirks bei Pritzkow , Richardstr . 53. Vortrag : „Wirtschaft »fragen .
Referent Willi Mrohmann . - «8. Abt . Zahlabende 107. und 108. Be.
-irk : Krüger , Kucscbecksir . 47. Ii «. Bezirk : Teich , Knelebeckstr I3o.
110. , III . und 112. Bezirk : Becker, Delbrückstr . 55. 113. und 1H. Sef- . tt :
Guhmann , Mariendorf - r Weg. Vortrag der S- nossm Irma ffech - ndach.

101. Abt . Trevtow . Die Zahladende fallen aus und finden am 15. Juni statt .
105. Abt . Adlershof . Lokal Lehngut , Sedanflr . 3, Berichterstattung vom

Parteitaa . Berichterstatter Paul Becker.
133. Abt . Bucbholz . Rostock, Hauptstr . 71, Zahlabend .
134. Abt . Buch. Lokal Göpfert , am Bahnhof , Zahlabenb . Wichtige Tages »

130. Abt. ' RcinickeadoehOft . Zahladende . 1 bis 6. Bezirk : llhlig N- chf . ,
R. esidenzftraße Ecke Schiinholzer Weg. 7. bis Ig. Bezirk : Sternbach . Ech- ller .
Promenade 48. 11. bis 14. Bezirk : Spindler , So- . Eck- Saiisaftrabe .
15. und 16. Bezirk : Neumann , Provinzstr . 108. 17. bis 21. Bezirk :
Brückner , FrühNng » Ecke Provinzstrafje .

139. Abt . Tegel . Die Mitgliedervcrlammluna finde ! erst am 22. Juni llatt .
143. Abt . Waidmannslnft . Lokal Dreißig . Waidmaiinftr . 4, Bortrag des Sc .

nossen Franz Waluga . _

Rowawe » . Die heule Abend bei Hiemke fällige Fuiiltionäi Versammlung
findet nicht statt . Nächste Mitgliederverfamnilung am Mittwoch , dem
15. Juni , 20 Uhr im Eis - nbahnhotel , Sisenbahnstrahe U.

Sport .
Tonani — knappe gewinnen öie 100 Kilometerl

Die gestrigen Rennen bei Riitt .

Recht guten Besuch konnte die gestrige Veranstaltung der R ü t t -

Arena aufweisen . Für eine flotte Abwicklung der Wettbewerbe

wußte Rütt wie immer zu sorgen .
Interessant verlief das Rundenrekordfahren , das starke

Fahrer an den Start brachte . F r i ck e oermochte mit 1 5 ' Ja S e -

künden die beste Zeit herauszufahren . Fricke hat also die gleiche
Zeit erreicht wie Bob Spears - Australien am 21. Juli 1920 . Oßmella
folgte mit 15�/io Sek . vor Riitt ( 15' lio Sek . ) und Ehmer ( IS ' /io Sek . ) .
— Im F l i e g e r dr e i k a m p s trafen sich Buschenhagen ,
Rütt und Oßmella . Er wurde in drei Läufen zu je vier
Runden mit Punktwertung ausgefahren . Im zweiten Lauf , der

Bufchenhagen und Rütt zusammenbrachte , machte „ Oskar " einen

groben Schnitzer , indem er in der letzten Runde die Auslaufturve

derartig hoch befuhr , daß Bufchenhagen leicht den Sieg für sich

buchen konnte . Die meisten Punkte ( 4) hatte Oßmella , der ein -
mal Bufchenhagen und einmal Rütt schlug . Den zweiten Platz

belegte Bufchenhagen mit 3 P . vor Rütt ( 2 P. ) . — Die Haupt¬
nummer des Programms bildete ein 100 - Kilometer - Mann -

fchaftsfahren nach Sechstageart , das zwölf Mannschaften am
Start vereinigte . Alle 10 Kilometer ( 40 Runden ) ging eine Doppel -
wertung vor sich. Trotz der verhältnismäßig starken Zusammen -
stellung des Feldes bekam das Publikum Nur eine ernste Jagd zu
sehen , aus der sich vier Spitzenpaare hcransschälten . Nach Be -

endigung der achten Wertung ( 40 Klm . ) ging der am gestrigen Tage
schwer fahrende Tonani los . Der Vorstoß verpuffte , bis dann
bravourös Koch loszog . Bald verloren Blank - Steinbach und Pohl -
Martin je eine Runde . Später mußten auch Kühl - Wette daran

glauben . Nach dem 50. Kitometcr ergab sich ein « Spitzen -
gruppe von Knappe - Tonani , Fricke - Krollmann , Kroll - Miethe und

Koch - Frankenstein . Zwischen diesen vier Mannschaften spielte sich
dann das Rennen ab . Blank - Steinbach lagen drei (sie holten im

Verlauf des Rennens eine Runde zurück ) und Mühlbach - Mnczinfki
zwei Runden zurück . Pohl - Martin „ schwammen " mit fünf Runden .
Alle anderen Fahrer folgten mit einer Runde Rückstand hinter der

Spitzengruppe , llnd dabei sollte es bleiben ! Tonani - Knappe
siegten mit 50 P. vor Kroll - Miethe ( 35) , Fricke - Krollmann ( 32)
und Koch - Frankenstein ( 20 P. ) . Die Sieger fuhren die 100 Kilo -
meter in 2 Stunden 24 Minuten . Von den Fahrern , die
eine Runde zurücklagen , hatten Tietz - vcwolf die meisten Punkte ( 31) .
Kühl - Wette hatten 2l , Ehmcr - Kroschel 20, Mühlbach - Maezinski 14,
Behrendt - Longardt 4 und Rieger - Junge 3 (! ) Punkte gesammelt . —

Erwähnt sei noch die lebhaft akklanüerte Ehrenrunde Emil
Lewanows .

Verantwortlich tvr Politik : Pieto »
Ivewerkschastsdcwcgung : I . Steiner :

Schill : Wirtschast :
Feuilleton : . _fl . H.

(9. «lingeIHSfer :
DSsck- r ; Lokales

und Sonstiges : Srlß Kärstödt ; Anzeigen : TI». Glocke: sämtlich in Berlin .
WMMMM " ' b. H: . 'Perlaa : Borwärts - Berlag G. in

und B- rlagsanstalt Paul Singer
crlin . Druck: Porwäris - Buchdruckeret

u Eo. . Berlin . SW 68, Lindcnstraße 3.

Wfokmmd
ist eine sdiOne Sadie . aber entzückend
wird es erst , wenn dampfend die herrlich

schmeckenden

Dörffler - Doulllontvürstchcn
in Dosen von 2. 4 und S Paar , ä 75 Oramm .

Pörfflcr Westfälische Beuernwürsichcn
in Dosen von 3 und 6 Paar , ä 100 Gramm .

Pörfflcr Bock mit Spechwürfeln
in Dosen von 2, 4 und 8 Sliidt . d 75 Oramm

abwechselnd tum Frühstück . Mittag und
Abendessen erscheinen ! \ X/er sich erholen .

frisch , froh u. gestärkt heimkehren will , muß

mitnehmen , die überall erhaltlich sind .
Bitte auf den Namen tu achten und andere
als Ersatz angebotene Fabrikate surüch -

zuweisen .

Wer probt , der lobt !
Vorzügliche Nalur -

Sutter 1 . 50
und 1. (4) pro Hund .
Wegner , BerlinSO
Mariannenstraße 34

Spiitzpainpen
zum Re¬

klame¬
preis

V. 7M. an
zum litbii -
aofstailBfl.

rütersaugir,
Sthiäodie

verkauft
Sfrttder & Laitan
Pumpenfabrik, Herlin0. 27.

Alexanderstr . 14
l.fk. v.Eahoh. Jannowilzbrötkt

» « « » « « » « v » s » « j ®® eo ® * ©

OerfiiardKohneail
Das Haut

flir Volkskleidung i
und Beruftkleldung £*
NEUKÖLLN %

aermannslrasse 26 - 77 »

• • • • • • • • • • • • • • « • • • * «

( Berlin - Hambp. - Bahn ) . Erfolgreichstes
Bad gegen Gicht , Rheuma , Ischias und
rrauenieiden . Erfolg tausendfach be¬
stätigt . Eröffnung 1. Mai 1927. Kurzelt
ganzjährig , Prospekte durch die Bade¬
verwaltung und diverser Reiseburoaur .

Fleisch- unii Wurstwaren- Verkauf
Biingimd ent Thaersh * . 40 Bimg nnck gut

geöffnet von 8 - 3 Uhr, Frelttgs und Sonnabends 9 —7 Uhr

Schönhauser Allee 33 uh"

„ 20 Jahre Jünger " ( £ » sesch .
auch genannt

„ Exlepäng
ges . gesch . ) . Gibt grauen Haaren die
Tugendfarbe wieder . „E. VJenüitJ er¬
hielt die Goldene Medaille 1913. Es färbt
nach und nach , also unauffällig . Kein
gewohnlichea Haarfärbemittel . Erfolg ga¬
rantiert . . . SKlepBltt " Ist was- erhell ,
schmutzt nicht u. färbt nicht ab, es lOrdert
den ilaarwuctas , wovon sich jeder Oe-
fcraucher selbst überzeugen kann . Voll¬
ständig unschädlich . Kinderleicht zu
handhaben . Taujcnde Dankschreiben .
Von Aerzten , Professoren usw. gebraucht
und empfohlen . „ EXlepSilD " lsi durch ;
seine vorzüglichen Eigenschallen wall -
bertlhmt . Preis 7 Rmk. Für dunkle Haare
und solche , welche die Farbe schwer an¬
nehmen „Extra stark " , Pr. 12 Rmk. Nach¬
ahmungen weise man zurück In Friseur
gcsch „ Parfüm . , Drog . u. Apoth . zu haben
wo im Schaufenster ausgestellt ; wo nicht ,
zu haben direkt vom alleinig . FabrikantenZ-V» IIczWCII MUcrvi »Ulli alleinig . 1 Ot/l |i>ezii»>.ii
Parrilmeriefabrik Exlepüng BtURICtlSpCltltSn

Kur Hermann Schcllenberg
echt in diesem Eerlto NOO, Bornholmer Straße 7.
Original - Karton Export nach allen Weltteilen

Inthaarungs - Milch - Creme „ EX EX "
ärztlich empfohlen . Tube 2 M. Glasfl . 7 M.

Exolln lltr AudenDmaen nna Wimpern , unabwaschbar
und unschädlich , Preis s M. und VpO M.

M
zur Miete

WiO. Ansbacherstr . t

ZurNeueinridifung ,
Im zu 2 oder Renovierung

Ihrer Wohnung empfiehlt sich

Dekorateur
Alfred Walter

Lager und Anfertigung von Deko¬
rationen und Gardinen aller Art

Bell - . Ihdi - » Diwandedten
äußerst billig nur

NenKdiin . Seldiower Sir . S
II. Etage , Kein Laden ! Tel . Nkl. 2529

iebte Act
Helen p c el » wen
l ' nnl C- oIU - ts .

norm . Potirl Meyer
Marlannenstraße 3,
Ecke Raunnnllcass «

Amt Mortgpl . 103 03.

lonSsorrenziosü !
Melallteltcn . . . . . .10 . 90 an
mU PüislerauUofien . . 20 . — .
Solo

. . . . . . . . . .

so . — ,
Schlal - ChalselcnOnes . . 24 . — .
ChalsetenäDe - uealcii 1 . — .
WaaOftenanse . . . . .3 . — „
PtueiitrnolrBlzen . . . . . 0 — .

Freisendung ! Ratenraiilnng !

Göbr , Berlin, Pappelallee 12
Pankowz Schmidtstr . 1 .
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